
Jesus hat Grenzen überwunden
– und wir?
In dieser historischen Situation sind Gemeinden und Pfarreien
genötigt,  ungewohnte  und  vielleicht  auch  unbequeme
Entscheidungen  zu  treffen.
Das  aber  erfordert  –  bei  notwendigen  strukturellen
Veränderungen -, dass die Gemeinden und Pfarreien und in ihnen
auch ganz konkret die Menschen, Grenzen überwinden. Doch das
Gegenteil ist oft der Fall.

Glaube und Heilung

Keine Einbahnstraße
In  der  heutigen  Tageslesung  finden  sich  Worte  aus  dem
Matthäus-Evangelium:

„Als  Jesus  von  dem  Berg  herabstieg,  folgten  ihm  viele
Menschen. Da kam ein Aussätziger, fiel vor ihm nieder und
sagte: Herr, wenn du willst, kannst du machen, dass ich rein
werde. Jesus streckte die Hand aus, berührte in und sagte: Ich
will  es  –  werde  rein!  Im  gleichen  Augenblick  wurde  der
Aussätzige rein.“ (zitiert nach Mt 8, 1 – 3)

Wenn Gott nur will, dann kann ich heil werden; wenn Gott nur
will, dann kann ich gerettet werden…-

So oder so ähnlich denken viele Menschen über Gott.
Es kommt also allein auf Gott an, ob mir geholfen wird?
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Der Auszug aus dem heutigen Evangelium nimmt noch eine andere
Facette in den Blick, die – so denke ich – viel zu wenig
Beachtung erfährt: Es kommt auch auf mich an, ob ich heil und
gerettet werden kann.

Nein, das ist keine Arroganz oder kein Größenwahn, denen ich
das Wort reden will.

Halten wir uns die Chronologie der heutigen Heilungsgeschichte
noch einmal bewusst vor Augen:

Zuerst kommt der Aussätzige und fällt vor Jesus nieder.1.
Dann kommt Jesus zum Zug.2.

Der Aussätzige bringt was ganz wesentliches selber mit ein,
damit dieses Wunder der Heilung geschehen kann: er glaubt; er
vertraut, dass Jesus helfen und heilen kann.

Das ist die Vor-Leistung, die der Aussätzige mit einbringt.
Dieser Glaube gibt ihm die Kraft, auf Jesus zuzugehen, ihm
sein Schicksal und seine Zukunft anzuvertrauen.
Und er bekennt zugleich freimütig: Sein Glaube, sein Wunsch,
seine Sehnsucht nach Heilung ist das eine; das andere aber ist
auch der göttliche Wille, dass dieses Heil geschehen kann.

Es kommt also nicht allein auf Gott an, ob wir heil und gesund
werden können.
Auch unser eigener Glaube ist gefragt und ist wesentlich,
damit Heilung durch Gott geschehen kann.
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Die Maske
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Die Maske
abnehmen,
aber nicht,
um mich nicht mehr verstecken zu müssen;
nicht,
um ich selbst sein zu können.

Die Maske
abnehmen,
um freier atmen zu können.
Den tiefen Atemzug wieder
genießen können.

Die Maske
abnehmen –
freier sein.
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Dreifaltigkeit
Dreifaltigkeit – eine Meditation
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Black lives matter
Black lives matter – oder: was hat Rassismus mit uns zu tun?

Kreuz und Humor
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Ein mir bekannter Gastronom hat in diesen Corona-Zeiten vor
seinem  Restaurant  hier  in  Oberhausen-Sterkrade  ein  „finest
food to go“ eingerichtet.
In  der  Zutrittszone  hat  er  ein  Körbchen  aufgestellt  mit
Kreuzen und eine Tafel mit dem Hinweis: „Jeder nur ein Kreuz“.

Das ist ein Zitat aus dem Film: „Das Leben des Brian“.

Dieses Bild hatte er bei facebook veröffentlicht, was ich dann
‚ge-liked‘ habe.
Danach schrieb er mir in einer Nachricht. „Voll cool, dass du
ein ‚like‘ gibst; ein Geistlicher der Humor versteht…“

Zwar ist der Humor von Monty Phyton nicht mein Humor, aber
auch ich kenne diesen Film und das Zitat. Und ich finde dieses
Schild ‚witzig‘ im Wortsinne.

Die Rückmeldung des Gastronom hat mich gefreut, aber ich fand
es  auch  bemerkenswert.  Sollte  es  nicht  so  sein,  dass  wir
Christen  –  und  unter  ihnen  auch  die  Geistlichen  –  Humor
verstehen?

Vom heiligen Thomas Morus (dem Lordkanzler Heinrich VIII. von
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England) ist ein Gebet überliefert, dass übertitelt ist mit
den Worten:

Gebet um Humor
Schenke mir eine gute Verdauung, Herr,
Und auch etwas zum Verdauen.
Schenke mir Gesundheit des Leibes
mit dem nötigen Sinn dafür,
ihn möglichst gut zu erhalten.

Schenke mir eine heilige Seele, Herr,
die im Auge behält, was gut und rein ist,
damit sie sich nicht einschüchtern läßt vom Bösen,
sondern Mittel findet,
die Dinge in Ordnung zu bringen.

Schenke mir eine Seele,
der die Langeweile fremd ist, die kein Murren kennt
und kein Seufzen und Klagen,
und lasse nicht zu,
dass ich mir all zu viel Sorgen mache
um dieses sich breit machende Etwas,
das sich „Ich“ nennt.

Herr, schenke mir Sinn für Humor.
Gib mir die Gnade,
einen Scherz zu verstehen,
damit ich ein wenig Glück kenne im Leben
und anderen davon mitteile.

Zurück aber nun zur Aktion des Gastronom.
Es ist doch hervorragend, wenn er vor seinem Restaurant sein
Geschäft mit einem christlichen Symbol in dieser für viele
schweren Zeit verbindet.
Und ich entdecke da auch eine zutiefst christliche Botschaft.



„Jeder  nur  ein  Kreuz!“  kann  ich  doch  auf  mich  persönlich
beziehen und es erweitern um einen einzigen Buchstaben: „Jeder
nur sein Kreuz!“

Ich muss mir in meinem Leben nicht noch zusätzliche Kreuze
suchen,  die  mir  noch  mehr  das  Leben  schwer  machen,  denn:
jede/r von uns hat schon ihr/sein je eigenes Kreuz zu tragen.
Mit dem eigenen Kreuz fertig zu werden – das reicht schon
völlig.  Und  manchmal  kann  es  sogar  nötig  sein,  sich  Mit-
Träger*innen zu suchen, so wie es Simon von Cyrene bei Jesus
Christus getan hat.

Die Kraft zu haben, das eigene Kreuz gut tragen zu können; das
wünsche sich manche von uns.
Und wenn dieser Wunsch in Erfüllung geht, dürfen wir froh und
dankbar darüber sein.
Und vielleicht schenkt Gott uns auch die Gnade, unser Kreuz
mit Humor zu tragen.


